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1. Einleitung – rechtliche Situation und Anlass 
 
Die Sumpf-Gladiole oder Sumpf-Siegwurz (Gladiolus palustris GAUDIN) wurde in Fol-
ge der 2004 erfolgten Osterweiterung der Europäischen Union (EU) in die Anhänge 
II und IV der Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie (FFH-RL) aufgenommen (vgl. Richtlinie 
92/43/EWG des Rates vom 21. Mai 1992 zur Erhaltung der natürlichen Lebensräume 
sowie der wildlebenden Tiere und Pflanzen sowie Richtlinien 97/62/EG und 
2006/105/EG des Rates). Im Winter 2010/2011 erfolgte seitens der Europäischen 
Kommission (EK) eine Klarstellung, dass die damals vorgenommenen Ergänzungen 
der Anhänge der FFH-RL um verschiedene Lebensraumtypen und Arten auch für 
die Mitgliedstaaten gelten, die der EU schon vor der Osterweiterung angehörten. 
 
Die Sumpf-Gladiole wird zwar derzeit in der Pflanzen-und Tierartenschutz-Verord-
nung 2001 idgF für das Land Salzburg (vgl. LANDESGESETZBLATT 2006, LOOS 2005a, 
2005b, THOMASSER et al. 2010) noch in der Kategorie B (andere vollkommen geschütz-
te Pflanzenarten im Land Salzburg) geführt, sie ist aber im Lichte der Klarstellung 
der EK wie richtliniengeschützte Pflanzenarten (Schutzkategorie A) zu behandeln. 
 
Mit der Anführung dieser Pflanzenart in den Anhängen II und IV der FFH-RL ist 
eine Beobachtungs- und Berichtspflicht für das Land Salzburg verknüpft, insbeson-
dere in Natura 2000-Gebieten. Allerdings sind derzeit keine Vorkommen der Sumpf-
Gladiole in Salzburger Natura 2000-Gebieten bekannt. Der Erhaltungszustand dieser 
EU-rechtlich geschützten Art und ihrer natürlichen Lebensräume sollen mit geeigne-
ten Maßnahmen gesichert bzw. verbessert, jedoch keinesfalls verschlechtert werden 
(vgl. u. a. Artikel 6 und 17 der FFH-RL).  
 
Nach der Berichtspflicht gemäß Art. 17 der FFH-RL sind Informationen über die in 
Art. 6 Abs. 1 genannten Erhaltungsmaßnahmen sowie die Bewertung der Auswir-
kungen dieser Maßnahmen auf den Erhaltungszustand der Lebensraumtypen des 
Anhangs I und der Arten des Anhangs II sowie die wichtigsten Ergebnisse der in 
Artikel 11 genannten Überwachung der Kommission zu übermitteln und der Öffent-
lichkeit zugänglich zu machen. Der nächste Bericht ist 2013 über die Berichtsperiode 
der Jahre 2007 – 2012 vorzulegen. Für diesen Bericht sind hier Daten über die Be-
stände der Sumpf-Gladiole im Bundesland Salzburg und ihre Entwicklung in den 
Jahren 2007 bis 2011 zusammengestellt. 
 
 
2. Fachliche Grundlagen 
 
Die Sumpf-Gladiole ist nach der Roten Liste gefährdeter Farn- und Blütenpflanzen 
des Bundeslandes Salzburg (WITTMANN, PILSL & NOWOTNY 1996) als vom Aussterben 
bedroht eingestuft. Im Verbreitungsatlas der Salzburger Gefäßpflanzen (WITTMANN 

et al. 1987) wird diese Art für Salzburg nur in den Quadranten 8243/2, 8243/4 und 
8244/1 der mitteleuropäischen Florenkartierung mit aktuellen Vorkommen angege-
ben. Ein früherer Nachweis aus dem Quadranten 8442/1, aus dem Gumpinger Moos 
im Grenzbereich der Gemeinden Lofer und  St. Martin bei Lofer, konnte nach 1945 
nicht mehr bestätigt werden, dieses Vorkommen ist erloschen. 
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Im nördlichen Vorfeld des Unterberges, wo sich die aktuellen Vorkommen im Land 
Salzburg befinden, führte erstmals WEINMEISTER (1984) eine systematische Erfassung 
der Standorte dieser Art – vornehmlich in den Fürstenbrunner und Goiser Wiesen – 
im Jahr 1982 durch. Auf dieser Arbeit aufbauend erstellte WITTMANN 1989 im Auf-
trag des Österreichischen Naturschutzbundes eine umfassende floristische und 
pflanzensoziologische Studie über die Vorkommen von Gladiolus palustris im Bun-
desland Salzburg, wobei er auch auf das Gefährdungspotenzial und Sanierungs- 
bzw. Pflegemöglichkeiten der einzelnen Populationen einging. NOWOTNY (2000) und 
NOWOTNY & TRÖSTER (2002) stellten den damaligen Kenntnisstand über diese Art in 
Salzburg zusammen und gingen auch auf die Bestandesentwicklung bis zu diesem 
Zeitpunkt ein. STÖHR (2003) konnte im Rahmen seiner Dissertation Gladiolus palustris 
auf zwei bis dahin nicht bekannten Standorten im Gemeindegebiet von Großgmain 
(Quadrant 8243/4) nachweisen. Über die Populationsentwicklung der Sumpf-
Gladiole auf drei Standorten in den Jahren 2000 bis 2003 berichteten NOWOTNY et al. 
(2006), weitere wissenschaftliche Veröffentlichungen zu diesem Thema, insbesondere 
mit einem Überblick über die Gesamtsituation, erfolgten seither nicht. VAGO (2006) 
griff in ihrer Diplomarbeit auf Daten des Berichterstatters zurück. Die Biotopschutz-
gruppe HALM (Heimisches Arten- und Lebensraum-Management), die sich seit 2002 
der Pflege einiger Gladiolen-Streuwiesen angenommen hat, befasste sich in ihren 
Jahresberichten (ab 2003) fallweise mit örtlichen Entwicklungen.  
 
SCHMITT et al. (2010) untersuchten in einer umfassenden Studie die Vergesellschaf-
tung und Standortbindung der Art in Südbayern. Demnach hat die Sumpf-Gladiole 
ihren Vorkommensschwerpunkt in Pfeifengras-Streuwiesen (Molinion caeruleae), 
die traditionell nur einmal jährlich im Herbst genutzt werden (Streumahd). Sie tritt 
aber auch in spät gemähten Kalkflachmooren (Caricion davallianae) und auf wech-
seltrockenen bzw. wechselfeuchten Standorten im Verband der Kalk-Halbtrocken-
rasen (Bromion erecti) sowie der grasreichen Schneeheide-Kiefernwälder (Erico-
Pinion) auf. Gladiolus palustris besitzt als Wechselfeuchtezeiger (Feuchtezahl F = 6~ 
nach ELLENBERG et al. 1992) eine relativ breite Standortamplitude. An den verbliebe-
nen Wuchsorten im Bundesland Salzburg tritt sie vor allem in Moor- und Streuwie-
sen auf, ist aber auch im Unterhangbereich im wechselfeuchten Übergang zu Mager- 
bzw. Halbtrockenrasen zu finden (WITTMANN 1989, NOWOTNY 2000, NOWOTNY & 

TRÖSTER 2002). Generell sind den Standorten der Sumpf-Gladiole eine sehr geringe 
Nährstoffversorgung und die neutrale bis schwach saure Reaktion der meist kalkrei-
chen Böden gemeinsam. Wesentliche Bedeutung für die Erhaltung der sehr lichtlie-
benden Art (Lichtzahl L = 8 nach ELLENBERG et al. 1992) kommt der späten Mahd zu. 
 
Alle Standorte mit aktuellen Populationen wurden früher als Streuwiesen mit tradi-
tioneller Herbstmahd genutzt. Nur bei sehr wenigen Flächen wurde diese Pflege 
durchgehend fortgeführt. Dass mittlerweile wieder mehrere Standorte der Sumpf-
Gladiole durch Streumahd im (Spät-)Herbst bewirtschaftet werden, ist ehrenamtli-
chem Engagement zu verdanken. In der Vergangenheit nahm sich der Österreichi-
sche Naturschutzbund einzelner Flächen an, bei einer Fläche beteiligte sich die 
Einsatzgruppe Grödig-Anif der Berg- und Naturwacht Salzburg kurzzeitig an der 
Pflege und seit 2002 kümmert sich die Biotopschutzgruppe HALM um einige Streu-
wiesen mit Vorkommen der Sumpf-Gladiole (vgl. NOWOTNY et al. 2006). 
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Bei ein paar Flächen mit früher bekannten Vorkommen wurde auf Sommermahd 
umgestellt – hier ist die Sumpf-Gladiole verschwunden. Nach der Einstellung der 
Streuwiesenpflege auf bekannten Wuchsorten verbrachten und verbuschten die Flä-
chen, wobei insbesondere eine starke Ausbreitung und Dominanz von Groß-Seggen 
wie Schlank-Segge (Carex acuta), Sumpf-Segge (C. acutiformis) sowie Alpenrand-
Segge (C. randalpina) und/oder Schilf (Phragmites australis) zu beobachten war bzw. 
häufig noch ist. Auf verbuschenden Flächen kamen vor allem Faulbaum (Frangula 
alnus), verschiedene Weiden-Arten (Salix sp.) sowie Schwarz- und Grau-Erle (Alnus 
glutinosa, A. incana) auf. Dadurch sowie durch die Ausbildung eines teilweise sehr 
dichten Streufilzes infolge des fehlenden Biomasseentzuges durch Ausbleiben der 
Mahd kam es bei einigen Flächen zu erheblichen Änderungen in der Bestandsstruk-
tur, die zu einer Verdrängung lichtliebender typischer Streuwiesenarten führte. 
Dementsprechend verschlechterte sich die Situation auch für die Sumpf-Gladiole 
erheblich und mehrere Vorkommen, insbesondere solche mit kleinen Individualen-
zahlen, erloschen seit den 1980er Jahren (vgl. WITTMANN 1989, NOWOTNY 2000, NO-

WOTNY & TRÖSTER 2002). 
 
Die wesentlichen Gefährdungsursachen für die Sumpf-Gladiole beruhen auf dem 
landwirtschaftlichen Wandel in den vergangenen Jahrzehnten, aus dem Verände-
rungen und Verluste ihrer Lebensräume resultierten, und können folgendermaßen 
zusammengefasst werden: 

� Intensivierung der Wiesennutzung, insbesondere durch Vorverlegung des 
Schnittzeitpunktes (Sommermahd) und Steigerung der Schnittfrequenz (zwei- 
bis mehrmähdig) 

� Entwässerung 
� Düngung oder Düngereintrag 
� Auflassung der Pflege mit nachfolgender Veränderung der Bestandsstruktur 

durch Verbrachung, insbesondere wenn höher wüchsige Hochstauden-Arten, 
Groß-Seggen und/oder Schilf zur Dominanz gelangen, und Verbuschung 

� Aufforstung 
 
 
3. Methodik 
 
Die Sumpf-Gladiole ist nur während der relativ kurzen Blütezeit auffällig und gut zu 
erfassen. Auf den bekannten Salzburger Standorten erstreckt sich diese vom ersten 
Juni-Drittel bis in das erste Juli-Drittel, wobei der Schwerpunkt zumeist in der zwei-
ten Juni-Hälfte liegt. Der tatsächliche Blühbeginn ist von den Witterungsbedingun-
gen im Frühling abhängig und variiert zwischen den einzelnen Standorten, teilweise 
auch innerhalb von Teilpopulationen. Auf gut besonnten und weniger feuchten 
Wuchsorten ist in der Regel mit einer etwas früheren Blüte zu rechnen.  
 
Während der übrigen Vegetationsperiode sowie in nichtblühenden Stadien führt die 
Art, gut in der Pflanzendecke – häufig zwischen Schilf oder Großseggen – versteckt, 
ein sehr unscheinbares Dasein. In diesem Zustand ist sie kaum zu finden, fallweise 
verleiht ihr höchstens der Befall mit einem Blattpilz (aufgrund der rostfarbenen La-
ger vermutlich ein Rostpilz) eine gewisse Auffälligkeit für geschulte Augen. Die etwa 
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ab Mitte August reifen und sich dann öffnenden Samenkapseln sind für Fachkundige 
wieder etwas leichter zu entdecken. Da allerdings nicht alle blühenden Pflanzen zur 
Fruchtreife gelangen – insbesondere das Rehwild nascht offenbar gerne an den Blü-
tenständen –, ist der günstigste Zeitpunkt für Bestandserhebungen die Blühphase. 
 
Seit dem Jahr 2000 werden vom Berichterstatter in der Freizeit jährlich zur Blütezeit 
von Gladiolus palustris Bestandszählungen an allen bekannten Standorten durchge-
führt, wobei die von WITTMANN (1989) verorteten Bestände sowie mittlerweile zu-
sätzlich aufgefundene Wuchsorte begangen werden. Weiters werden immer wieder 
auch andere potenziell geeignete Biotopflächen aufgesucht. Der durchschnittliche 
jährliche Erhebungsaufwand beträgt etwa 40 Stunden, da die Flächen in der Regel 
mehrmals abgesucht werden, um eine möglichst vollständige Erfassung aller blü-
henden Exemplare zu gewährleisten. Daher können auch sehr detaillierte Daten zur 
Bestandssituation vorgelegt werden. Aufgrund der langjährigen Beschäftigung mit 
dieser attraktiven Pflanzenart und der regelmäßigen Mitarbeit an Pflegeaktionen der 
Biotopschutzgruppe HALM besteht zusätzlich eine sehr gute Kenntnis über die 
Auswirkungen von Pflegemaßnahmen und Lebensraumveränderungen. 
 
 
4. Aktuelle Fundorte der Sumpf-Gladiole im Bundesland Salzburg 
 

Abb. 1:  Kartenausschnitt aus der Österreichischen Karte (ÖK, Maßstab 1:75.000) mit dem 
aktuellen Vorkommensgebiet der Sumpf-Gladiole (Gladiolus palustris) im Bundes-
land Salzburg (Quelle: Land Salzburg, SAGIS – Salzburger Geographisches Infor-
mationssystem) 
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Abb. 2:  Kartenausschnitt aus der ÖK (Maßstab 1:30.000) mit den östlichen Vorkommen der 
Sumpf-Gladiole (Gladiolus palustris) in Salzburg (Quelle: SAGIS, verändert)  

1-10 Ex. 11-100 Ex. > 100 Ex. 
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Abb. 3:  Kartenausschnitt aus der ÖK (Maßstab 1:30.000) mit den westlichen Vorkommen 
der Sumpf-Gladiole (Gladiolus palustris) in Salzburg (Quelle: SAGIS, verändert) 

1-10 Ex. 11-100 Ex. > 100 Ex. 
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Lebensräume, in denen die Sumpf-Gladiole in den Jahren 2007 bis 2011 im Bundes-
land Salzburg vorkam, liegen in den Gebieten der Stadt Salzburg sowie der Gemein-
den Grödig, Großgmain und Wals-Siezenheim. Bei den Standorten handelt es sich 
um Streuwiesen und Niedermoore im nördlichen Vorfeld des Untersberges. Insge-
samt wurden 17 verschiedene Wuchsorte registriert, wobei die Populationen im Be-
reich nordöstlich des Wirtshauses Esterer zwischen Glanegg und Fürstenbrunn auf-
grund großteils deutlicher räumlicher Trennung jeweils separat erfasst wurden.  
 
Kein bekannter Wuchsort liegt innerhalb des Europaschutzgebietes (Natura 2000-
Gebietes) Untersberg-Vorland, die nächstgelegenen Vorkommen sind jene auf der 
Dürren Wiese und in den Langwiesen (vgl. Abb. 3). Mit einer Ausnahme (Randers-
bergwiese) befinden sich die Bestände der Sumpf-Gladiole in Landschaftschutzgebie-
ten und es gilt auch der naturschutzgesetzliche Lebensraumschutz nach § 24 Abs. 1 
NSchG 1999 idgF (vgl. LOOS 2005a). Die nachstehende Tabelle 1 gibt einen Überblick 
über die in diesem Bericht behandelten Vorkommen, wobei die Auflistung von 
Nordosten nach Südwesten erfolgt. 
 
 
Tab. 1:  Standorte der Sumpf-Gladiole (Gladiolus palustris) im Bundesland Salzburg in den 

Jahren 2007 bis 2011. Neben dem Namen sind jeweils die Gemeinde und das 
Schutzgebiet (LSG = Landschaftsschutzgebiet, PSG = Pflanzenschutzgebiet) ange-
geben, in denen der Standort gelegen ist. Der Lebensraumschutz (LR-Schutz) be-
zieht sich auf die Bestimmungen des Salzburger Naturschutzgesetzes 1999 idgF 
(vgl. LOOS 2005a). In der Spalte Karte ist Ost gleichbedeutend mit Abb. 2 und West 
gleichbedeutend mit Abb. 3. 

 
Name des Standorts Gemeinde Schutzgebiet LR-Schutz  Karte 
Kneisslmoor Salzburg LSG Leopoldskroner Moos § 24 (1) a Ost 
Streuwiesenbrache NO Esterer Grödig LSG + PSG Untersberg § 24 (1) a Ost 
Streuwiese NO Esterer 1 Grödig LSG + PSG Untersberg § 24 (1) a Ost 
Streuwiese NO Esterer 2 Grödig LSG + PSG Untersberg § 24 (1) a Ost 
Streuwiese NO Esterer 3 Grödig LSG + PSG Untersberg § 24 (1) a Ost 
Streuwiese NO Esterer 4 Grödig LSG + PSG Untersberg § 24 (1) a Ost 
Moorwiese W Schloss Glanegg Grödig LSG + PSG Untersberg § 24 (1) a Ost 
Martinbauerwiese Grödig LSG + PSG Untersberg § 24 (1) a Ost 
Prähauserbauerwiese Grödig LSG + PSG Untersberg § 24 (1) d Ost 
Munitionslager-Streuwiese Wals-Siezenheim LSG + PSG Untersberg § 24 (1) a Ost 
Streuwiese am Salzweg Wals-Siezenheim LSG + PSG Untersberg § 24 (1) a Ost 
Althammerbauerwiese Wals-Siezenheim LSG + PSG Untersberg § 24 (1) d Ost 
Streuwiese am Steinerbach Wals-Siezenheim LSG + PSG Untersberg § 24 (1) a Ost 
Streuwiesenbrache O Wartberg Wals-Siezenheim LSG + PSG Untersberg § 24 (1) a West 
Dürre Wiese Wals-Siezenheim LSG + PSG Untersberg § 24 (1) a West 
Langwiesen Großgmain LSG + PSG Untersberg § 24 (1) a West 
Randersbergwiese Großgmain   West 

 
 
Die Standorte „Streuwiese NO Esterer 1“ und „Streuwiese NO Esterer 4“ wurden 
erstmals 2007 registriert. Diese Bestände sind natürlich durch Samenausbreitung ent-
standen. Auf dem Wuchsort „Moorwiese W Schloss Glanegg“ wurden erstmals 2010 
Sumpf-Gladiolen von Dr. Johann Peter Gruber (Universität Salzburg, Botanischer 
Garten) entdeckt. VAGO (2006) gelangen hier noch keine Nachweise. 
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5. Ergebnisse der Bestandserhebungen  
 
Die Bestände blühender Exemplare der Sumpf-Gladiole wurden in den Jahren 2007 
bis 2011 auf 17 Flächen (siehe Tab. 1 sowie Abb. 2 und 3) genau erhoben. Tabelle 2 
gibt die Ergebnisse der Zählungen in diesen Jahren für die jeweiligen Standorte so-
wie daraus abgeleitet für den Gesamtbestand im Bundesland Salzburg wieder. 
 
 
Tab. 2:  Ergebnisse der Zählungen blühender Sumpf-Gladiolen (Gladiolus palustris) auf 17 

Standorten im Bundesland Salzburg in den Jahren 2007 bis 2011 einschließlich der 
jährlichen Summen. 

 
Standort 2007 2008 2009 2010 2011 
Kneisslmoor  16  17  6  8  5 
Streuwiesenbrache NO Esterer  11  5  3  7  5 
Streuwiese NO Esterer 1  2  7  10  16  8 
Streuwiese NO Esterer 2  27  48  84  25  0 
Streuwiese NO Esterer 3  17  20  15  10  21 
Streuwiese NO Esterer 4  1  1  1  2  2 
Moorwiese W Schloss Glanegg     3  1 
Martinbauerwiese  1  4  0  0  0 
Prähauserbauerwiese  43  140  33  105  105 
Munitionslager-Streuwiese  13  1  5  2  0 
Streuwiese am Salzweg  151  152  164  299  70 
Althammerbauerwiese  32  23  12  48  7 
Streuwiese am Steinerbach  2  0  1  2  1 
Streuwiesenbrache O Wartberg  0  1  0  0  0 
Dürre Wiese  542  1834  234  ca. 200  53 
Langwiesen  2  13  31  35  15 
Randersbergwiese  18  35  40  57  118 
Summe  878  2301  639  ca. 819  411 

 
 
Wie Tabelle 2 zeigt, unterliegen die Bestände an blühenden Sumpf-Gladiolen teilwei-
se erheblichen Schwankungen. In den Abbildungen 2 und 3 wurde daher den Signa-
turen für die Kategorien der Bestandsgrößen die häufigste Situation an den jeweili-
gen Standorten im Beobachtungszeitraum 2007 – 2011 zugrunde gelegt. Beim Groß-
teil der Wuchsorte sind die Bestände klein bis sehr klein. Dort, wo über die Jahre 
hinweg nur einzelne blühende Exemplare angetroffen wurden, kann es in manchen 
Jahren auch gar nicht zur Blüte kommen. Darüber hinaus ist hier die Gefahr eines 
Erlöschens der Population besonders groß.  
 
Nur an vier Standorten wurden im Erhebungszeitraum Zahlen von mehr als 100 
blühenden Exemplaren erreicht. Wie aus Tabelle 2 eindrucksvoll ersichtlich ist, 
kommt diesen Lebensräumen für die Gesamtsituation dieser im Bundesland Salz-
burg nach wie vor vom Aussterben bedrohten Pflanzenart wesentliche Bedeutung 
zu. Dementsprechende Folgen zeitigen daher auch Einbrüche in den Bestandszahlen, 
wie dies auf der Dürren Wiese der Fall war. In den Jahren 2007 bis 2009 beherbergte 
dieses Niedermoor die größte Salzburger Population, obwohl 2009 bereits der Nie-
dergang einsetzte. 
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Die Zahl blühender Sumpf-Gladiolen unterliegt offensichtlich natürlichen Schwan-
kungen, wobei die Ursachen einerseits in der Individualentwicklung und anderer-
seits bei äußeren Faktoren liegen. So ruhen die Samen von Gladiolus palustris in der 
Natur zumeist mindestens über zwei Winter, bevor sie zu keimen beginnen. Frühes-
tens im dritten Jahr nach der Keimung erscheinen an den Pflanzen die ersten Blüten. 
Auch die Witterung dürfte einen Einfluss auf das Blühverhalten ausüben. So war 
2011 mit dem niederschlagsarmen Frühling generell ein schlechtes Blühjahr für viele 
typische Streuwiesenpflanzen. Bemerkenswert ist, dass dies vor allem auf eher 
feuchte Standorte zutraf, während auf trockeneren Flächen keine signifikanten Ein-
bußen oder sogar Steigerungen zu verzeichnen waren. Konkurrenz durch andere 
Pflanzen, Beschattung und Tierfraß sind ebenfalls negative Faktoren. 
 
Aber auch menschliche Maßnahmen und Eingriffe wirken sich auf die Populations-
entwicklung aus. Negative Aktivitäten, wie beispielsweise die Umstellung auf Som-
mermahd, manifestieren sich sehr schnell in massiven Einbrüchen bei der Zahl blü-
hender Sumpf-Gladiolen (siehe Dürre Wiese). Die positiven Auswirkungen von Pfle-
gemaßnahmen werden hingegen wegen des langen Zeitraums von der Keimung bis 
zur Blüte meist erst nach einigen Jahren sichtbar.  
 
Nachstehend werden die einzelnen Standorte kurz charakterisiert und die Entwick-
lung der Bestände der Sumpf-Gladiole im Berichtszeitraum behandelt. 
 
Kneisslmoor 

Dabei handelt es sich um einen Rest des ehemals ausgedehnten Leopoldskroner 
Moores, der den einzigen Bestand der Sumpf-Gladiole im Stadtgebiet von Salzburg 
beherbergt. Es handelt sich um einen traditionell gepflegten Streuwiesenstreifen über 
Torf entlang eines Moorwäldchens, der mehrere typische Arten, darunter einen gro-
ßen Bestand der Sibirischen Schwertlilie (Iris sibirica), enthält. Die Sumpf-Gladiole 
kommt nur im nördlichen Teil vor. Die Bestandszahlen sind in den letzten Jahren 
rückläufig, was vermutlich auf die Konkurrenz durch Hochstauden-Arten und die 
Kratzbeere (Rubus caesius) zurückzuführen ist. 
 
Streuwiesenbrache NO Esterer 

Dieser und die folgenden vier Wuchsorte befinden sich im noch recht ausgedehnten 
Moor- und Feuchtwiesengebiet zwischen dem Schlosshügel von Glanegg im Osten 
und der Glan im Westen. Die Vegetation dieser kleinflächigen Streuwiese auf Torf-
boden wird vom Pfeifengras (Molinia caerulea) dominiert. Die Fläche liegt seit vielen 
Jahren brach, lediglich im Herbst 2008 erfolgte eine einmalige Mahd durch die Bio-
topschutzgruppe HALM. Die kleine Population der Sumpf-Gladiole vermag sich of-
fenbar zwischen den Pfeifengras-Bulten zu halten.  
 
Streuwiese NO Esterer 1 

Es handelt sich um einen Niedermoorstreifen mit niederwüchsiger Vegetation ent-
lang eines Waldrandes. Blühende Sumpf-Gladiolen wurden hier erstmals 2007 beo-
bachtet. Es handelt sich offenbar um eine natürliche Ansamung aus benachbarten 
Populationen. Bis 2010 stieg die Zahl der blühenden Exemplare kontinuierlich an, im 
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schlechten Blühjahr 2011 halbierte sie sich wieder. Aufgrund der guten Lebensraum-
eignung ist aber eine positive Weiterentwicklung zu erwarten. 
 
Streuwiese NO Esterer 2 

Die Sumpf-Gladiole wächst hier in einer Niedermoorfläche, deren Matrix von der 
Spitzblüten-Simse (Juncus acutiflorus) gebildet wird. Bis 2008 stieg die Zahl der blü-
henden Exemplare stetig an. 2010 wurde der Großteil der Blütenstängel von Rehen 
abgefressen, sodass nur einzelne Fruchtkapseln übrig blieben. 2011 konnten keine 
blühenden Pflanzen gefunden werden. Da aber immer mehrere Jungpflanzen vor-
handen waren, ist von einem Fortbestehen der Population auszugehen. 
 
Streuwiese NO Esterer 3 

Hier wächst Gladiolus palustris auf einer kleinen Geländeschwelle inmitten von eher 
feuchten Niedermoorflächen, sodass etwas trockenere Wuchsbedingungen gegeben 
sind. Der Bestand verhielt sich in den vergangenen fünf Jahren relativ stabil. 
 
Streuwiese NO Esterer 4 

Auch an diesem Wuchsort wurde die Sumpf-Gladiole erstmals 2007 blühend ent-
deckt. Sie steht hier im Nahbereich einer Stiel-Eiche in einem feuchten Niedermoor-
bereich in unmittelbarer Nachbarschaft zu Sibirischen Schwertlilien. Ob es zu einer 
Vergrößerung des Bestandes kommt, bleibt abzuwarten. 
 
Moorwiese W Schloss Glanegg 

Auf dieser als Übergangsmoor einzustufenden Fläche mit niedrig wüchsiger Vegeta-
tion entdeckte Dr. Johann Peter Gruber (Universität Salzburg, Botanischer Garten) im 
Juni 2010 drei blühende Sumpf-Gladiolen, wovon er dankenswerterweise den Be-
richterstatter informierte. Im Folgejahr konnte nur ein Exemplar mit nur einer Blüte 
gefunden werden. 
 
Martinbauerwiese 

Diese stark sumpfige Streuwiese befindet sich in Fürstenbrunn unmittelbar westlich 
der Glan und südlich des Salzweges. Sie wurde in den letzten beiden Jahrzehnten 
des 20. Jahrhunderts nur noch sporadisch gemäht. In der Folge nahmen Schilf, Groß-
Seggen und Hochstauden große Flächenanteile ein. Die Biotopschutzgruppe HALM 
führte 2002 eine Erstpflege nach Brachejahren durch, was den Grundeigentümer zum 
Abschluss eines Naturschutzvertrages über eine Mähprämie motivierte. Der Bestand 
der Sumpf-Gladiole war auf dieser Fläche seit Beginn der Zählungen immer auf Ein-
zelexemplare beschränkt, in den letzten drei Jahren konnten keine blühenden Ex-
emplare mehr nachgewiesen werden. Aufgrund der starken Konkurrenz durch Schilf 
und Groß-Seggen ist ein Erlöschen der Population zu befürchten. 
 
Prähauserbauerwiese 

Diese große Streuwiese am ostexponierten Unterhang des Krüzersberges westlich 
der Glan weist bezüglich der Geländemorphologie und der Feuchtigkeitsverhältnisse 
sehr diverse Standortbedingungen auf. Neben bis zu 30° geneigten, eher trockenen 
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bis wechselfeuchten Hangbereichen kommen auch feuchte Verebnungen bis nasse 
Senken und Mulden vor. Besonders bemerkenswert ist, dass die Sumpf-Gladiole in 
nahezu allen vorhandenen ökologischen Nischen auftritt. Die Bewirtschaftung dieser 
Fläche wurde um 1990 eingestellt. In der Folge kam es zu einer Verbrachung mit ei-
ner starken Ausbreitung von Schilf und Großseggen im feuchten Zentralteil sowie 
einer beginnenden Verbuschung. 2001 begann zunächst die Einsatzgruppe Grödig-
Anif der Berg- und Naturwacht Salzburg mit der Wiederaufnahme der Pflege, seit 
2002 betreut die Biotopschutzgruppe HALM in Abstimmung mit dem Grundeigen-
tümer diese Streuwiese. Der Bestand von Gladiolus palustris unterliegt auf dieser Flä-
che immer wieder deutlichen Schwankungen, hielt sich zuletzt aber auf einem recht 
erfreulichen Niveau. Aufgrund der regelmäßigen Streumahd ist von einer positiven 
Weiterentwicklung auszugehen. 
 
Munitionslager-Streuwiese 

Diese Streuwiese über Torfuntergrund befindet sich am Nordfuß des Großgmain-
berges südlich des ehemaligen Munitionslagers des Österreichischen Bundesheeres 
südlich der Tauern-Autobahn. Aufgrund von Pflegemängeln, insbesondere des Un-
terbleibens der Herbstmahd, kam es in der jüngeren Vergangenheit zu einer starken 
Dominanz von Schilf und Groß-Seggen, mit der ein Niedergang des Bestandes der 
Sumpf-Gladiole einher ging. 2011 konnte keine blühende Pflanze mehr gefunden 
werden, das Potenzial zur Erhaltung des Standortes dürfte aber noch gegeben sein. 
 
Streuwiese am Salzweg 

Diese Niedermoorwiese über Torfuntergrund zählt zu den artenreichsten Flächen im 
nördlichen Vorfeld des Untersberges. Dass sich hier eine ansehnliche Population der 
Sumpf-Gladiole halten konnte, auch wenn sie offenbar gewissen Bestandsschwan-
kungen unterliegt, ist auf die regelmäßig erfolgte traditionelle Streumahd zurückzu-
führen. Bis Anfang der 1990er Jahre hatte die Landesgruppe Salzburg des Österrei-
chischen Naturschutzbundes (ÖNB) die Fläche gepachtet und gepflegt, dann schloss 
der Grundeigentümer selbst einen Vertrag über eine Mähprämie ab. 2010 wurde mit 
fast 300 blühenden Sumpf-Gladiolen ein Höhepunkt im Berichtszeitraum erreicht. In 
diesem Jahr handelte es sich um die stärkste Blühpopulation des Bundeslandes Salz-
burg. Trotz des Einbruchs im Jahr 2011 ist derzeit keine Gefährdung des Standorts zu 
erkennen. 
 
Althammerbauerwiese 

Diese weitgehend von Wirtschaftswald umschlossene Streuwiese in den Walser Wie-
sen zwischen Salzweg und Steinerbach war etwa 20 Jahre brach gelegen, bevor die 
Biotopschutzgruppe HALM 2002 die Pflege wieder aufnahm. Es gelang ihr, die fort-
schreitende Verbrachung mit Groß-Seggen und Schilf und die Verbuschung zurück-
zudrängen, sodass sich ab 2007 wieder ein Landwirt zur Bewirtschaftung im Rahmen 
eines Naturschutzvertrages bereit erklärte. Der Bestand an blühenden Sumpf-
Gladiolen konnte zunächst gesteigert werden, unterlag aber im Berichtszeitraum 
deutlichen Schwankungen. 2011 wurde mit nur sieben Exemplaren ein Minimum 
erreicht, allerdings waren in dieser Vegetationsperiode an mehreren Standorten Ein-
bußen zu verzeichnen. 
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Streuwiese am Steinerbach 

Diese im Südteil der Walser Wiesen am Steinerbach gelegene Streuwiese verbrachte 
durch mehrjähriges Aussetzen der Herbstmahd sehr stark mit Groß-Seggen. In den 
letzten Jahren erfolgte zwar wieder regelmäßig eine Herbstmahd, die aber keine Ver-
änderungen der Bestandsstruktur bewirkte. Hier konnten immer nur einzelne Ex-
emplare von Gladiolus palustris in einem etwas offeneren Bereich gefunden werden. 
 
Streuwiesenbrache O Wartberg 

Es handelt sich um den Rest einer ehemals größeren Streuwiese am Ostfuß des 
Wartbergs. Der ebene Teil wird mittlerweile im Sommer gemäht und als zweimähdi-
ge Feuchtwiese bewirtschaftet, während der kleine Unterhangbereich seit Jahren 
brach liegt. Dementsprechend breitet sich der angrenzende Wald aus und drängt die 
Streuwiesenvegetation zurück. Zuletzt wurde 2008 ein blühendes Exemplar der 
Sumpf-Gladiole an diesem Wuchsort nachgewiesen, mittlerweile ist ein Erlöschen 
des Vorkommens wahrscheinlich. 
 
Dürre Wiese 

Diese große Niedermoorfläche liegt nördlich der Langwiesen und südöstlich des 
Salzburger Freilichtmuseums inmitten von Wirtschaftswald. Es handelt sich um ein 
Zentrum der Biodiversität am Fuß des Untersberges mit der typischen Artengarnitur 
der Niedermoore mit Streuwiesenbewirtschaftung. Die Sumpf-Gladiole kommt nur 
auf einer relativ kleinen Teilfläche vor. Vor einem Eigentümerwechsel unterblieb ein 
paar Jahre die Mahd, was aber aufgrund der geringen Wüchsigkeit der Vegetation 
kein Problem darstellte. Lediglich ein gewisser Anflug von Fichten war zu beobach-
ten. Der Bestand der Sumpf-Gladiole, die hier zusätzlich auch in einer eher lilafarbe-
nen Varietät auftritt, erreichte 2008 mit 1834 blühenden Exemplaren ein beachtliches 
Maximum. Es lag damals die absolut individuenstärkste Population des Landes vor. 
Leider ließ der neue Grundeigentümer in der Folge – vielleicht schon ab 2008, jeden-
falls aber 2009 und 2010 – eine Sommermahd auf der gesamten Dürren Wiese durch-
führen. Da die Sumpf-Gladiole nach einem sommerlichen Schnitt nicht mehr aus-
treibt, führte dies zu einer empfindlichen Schwächung. 2010 erfolgte zu Blühbeginn 
nur eine Schätzung, worauf die ungenaue Angabe von ca. 200 Stück zurückzuführen 
ist. Die beabsichtigte Zählung zur Vollblüte konnte wegen der zwischenzeitlich 
stattgefundenen Mahd nicht mehr durchgeführt werden. 2011 wurde nach Hinweis 
auf den EU-rechtlichen Schutzstatus der Sumpf-Gladiole bei der Mahd ihr Wuchsbe-
reich ausgespart, der Bestand war aber binnen dreier Jahre auf 53 blühende Exemp-
lare geschrumpft. Erfreulicherweise schloss der Grundeigentümer in der Folge einen 
Vertrag über eine Mähprämie (Herbstmahd) ab, sodass begründete Hoffnung auf 
eine Erholung des Bestandes gegeben ist.    
 
Langwiesen 

Bei den Langwiesen handelt es sich um ein überaus arten- und abwechslungsreiches 
Niedermoorgebiet südöstlich des Salzburger Freilichtmuseums zwischen Fürsten-
brunn im Osten und dem Latschenwirt im Westen. Die Sumpf-Gladiole kommt im 
Südteil im Bereich einer kleinen Geländekuppe vor. Die Fläche wurde in der Ver-
gangenheit nicht gemäht, aufgrund der schwachen Wüchsigkeit und der geringen 
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Wuchshöhe der Vegetation erfuhr Gladiolus palustris hier aber offenbar keine Ein-
schränkungen durch Konkurrenz. Die Bestandszahlen unterlagen zwar im Berichts-
zeitraum Schwankungen, die kleine Population konnte sich aber behaupten.  
 
Randersbergwiese 

Von dieser Fläche am Ostabhang des Randersberges in Großgmain erfuhr die Bio-
topschutzgruppe HALM im Zuge eines Vortrags und nahm 2005 nach sechsjähriger 
Brache die Pflege auf. Die Vegetation dieser wechselfeuchten, von Wald umschlosse-
nen Wiese ist artenarm und wird von Gräsern dominiert. Die Sumpf-Gladiole rea-
gierte auf die wieder regelmäßige Herbstmahd sehr positiv. Der Bestand an blühen-
den Exemplaren wuchs im Berichtszeitraum kontinuierlich von 18 auf 118 Stück an. 
 
 
6. Ausblick 
 
Die vorliegenden Ergebnisse der Zählungen blühender Sumpf-Gladiolen an 17 
Standorten im nördlichen Vorfeld des Untersberges rechtfertigen weiterhin die Ein-
stufung der Art als im Bundesland Salzburg vom Aussterben bedroht. Insbesondere 
die Entwicklung auf der Dürren Wiese hat gezeigt, wie verletzlich selbst relativ gro-
ße Populationen durch menschliche Eingriffe sind. Zwar ist mittlerweile klar gestellt, 
dass auch die Sumpf-Gladiole den strengen Schutzbestimmungen für FFH-richt-
liniengeschützte Arten unterliegt, dieser kann sie aber nicht vor den negativen Fol-
gen einer Einstellung der Pflege bewahren. So sind die noch etwas größeren Bestän-
de auf der Prähauserbauer- und der Randersbergwiese dem ehrenamtlichen Enga-
gement der Biotopschutzgruppe HALM zu verdanken.  
 
Für eine nachhaltige Bewahrung von Gladiolus palustris wäre ein Artenschutzprojekt 
erforderlich, bei dem einerseits die noch vorhandenen Bestände erhalten und geför-
dert werden sollten und andererseits eine Ausbreitung auf ehemalige und potenziell 
geeignete Standorte unterstützt werden sollte. Aufbauend auf der Untersuchung von 
WITTMANN (1989) und den Daten des Berichterstatters, die seit dem Jahr 2000 akri-
bisch erhoben wurden, wäre die Entwicklung eines fundierten Projektes mit nach-
stehenden Zielen wünschenswert. 
 
� Genaue Erfassung der Wuchsorte der aktuell bekannten und der erloschenen 

Populationen sowie potenziell geeigneter Standorte einschließlich der Herstel-
lung entsprechender Detailkarten. 

� Fortführung der jährlichen Zählungen und Darstellung der Entwicklung der ein-
zelnen Populationen sowie des Gesamtbestandes im Bundesland Salzburg seit 
dem Jahr 2000 unter Bezugnahme auf die wirksamen Faktoren. 

� Abschätzung der Gefährdung sowohl des Gesamtbestandes als auch der Einzel-
populationen unter Einbeziehung der vorhandenen einschlägigen Literatur.  

� Vorschläge für optimale Pflegekonzepte für alle erfassten Populationen von Gla-
diolus palustris, um die Situation nachhaltig zu sichern bzw. zu verbessern, sowie 
für eine Ausbreitung der Sumpf-Gladiole auf geeignete Standorte im derzeitigen 
Verbreitungsgebiet im Bundesland Salzburg. 
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